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TAauens heraus hat Nicolussi sgeınen Kurztraktat über Kellers uch „Und die
Bibel hat doch recht“ geschrıeben. Er will dabei reinhich zeıgen, ıeweıt Keller recht
hat und der ıbel ınen Dienst erweıst un!| wıeweilt be1 seinem Unternehmen wesent-
lıch danebengegangen ıst. Nicolussi auf bloß Seiten dabe1i nıcht ın die Tiefe
gehen konnte und daher manchmal oberflächlich blieb, ist erwarten. Man vermißt
uch öfter wıeder die Zitatiıon (Seitenangabe) der ın Rede stehenden Partıien us Kellers
Werk. ber als Korrektiv für eıne Zu einselt1g posıtıve KEıinstellung Kellers uch
mMa Nıcolussi VOrerst. genügen.

N1ımMıum probat, nıhıl probat. Diesen Vorwurf kann bei aller Anerkennung
dem Bemühen Kellers nıcht ErSpaTrenN, Mıt Recht welst Nicolussi {f.) hın auf die
leichtfertige Erklärung der ägyptischen Plagen als gewöhnliche, ägyptischen
Lokalkolorit gehörende Dıinge, die eın  4 wunderbares Kingreifen Gottes, wıe ın der
Biıbel jedesmal betont wird, überflüssig machen. Keller will erwelsen, daß die Bibel
„recht hat“, und ın emselben Atemzug ziecht dieselbe Bıbel ın iıhrer .  storischen
Glaubwürdigkeit ın Zweifel: . sg]1€ (dıe Plagen) eıt Moses gewuütet haben, kann
bıslang nıicht mıt Ja der miıt Neın beantwortet werden 15). Man vergleiche
dazu KEx 11, „Moses und Aaron haben VOL dem Pharao alle diese Wunder getan,
welche niedergeschrieben sind.” Wer hat DU, recht, Keller der die Bibel Mit Geschick
zıtiert Nıcolussi wıederholt Daniel-Rops (Geschichte des Gottesvolkes, Herder »
weiıl dieser bei den biblischen Wunderereignissen zwıschen der natürlichen Kompo-
nente (die x eller allein gelten 1äßt) un!' der übernatürlichen, transzendenten scharf
unterscheidet und beide ZU.  D vollen kausalen FErklärung her
und 29)

anzıceht (vgl
Die prinzipielle Kinstellung Kellers uch gıbt Nicolussı nıcht ungeschickt mıt

folgenden Zeilen „Man darf nıcht wundersüchtig, ber uch nıcht wunderscheu se1N.
ott wıirkt Wunder, den Menschen beizukommen, zeıgen, daß , der Herr
ist‘, w as ın der Bibel immer betont wird. Wenn infolgedessen Taten ın sıch selbst
der durch die Umstände eın wunderbares Fingreifen Gottes nahelegen, darf und snl
mMa  — prüfen, mM S1C. ber dann demütig beugen, Kn solches feststeht. In jenen
Schriften werden ber die Wundertaten der ersten Art möglichst stillschweigend
übergangen und bei der zweıten die eın natürlichen Faktoren hervorgehoben,
ohne auf dıe Umstände achten. ‚Deus NO  b facıt pCT 5 quod facere potest PCI Causaäas
secundas . In diesem Falle 1aäßt (Gott) ber durch die begleitenden Umstände
klar erkennen, daß unmittelbar dahıintersteckt, durch die gENAUE Vorhersage
aller FKEinzelheiten (man denke die ägyptischen Plagen), uch 11ın die Sache als
solche ıne Folge der gewöhnlichen Naturkräfte ware  .. (S5 E

Die Behauptung Nicolussis, daß „NUur der dogmatisch gut ınterrichtete und bıbel-
feste Gelehrte“ mıt Kellers uch eLtwas anfangen kann, 1st ohl r1X0r0S. Man kann
uch Leuten muiıt einem gesunden Hausverstand, wenn s1€e guten Wiıllens sınd, klar-
machen, w as Keller eisten kann (und will) und Wa nıcht, wäas 12  12  AA Aso bei ıhm nıcht
suchen darf. Auf jeden all können WITr abschließend Nicolussı beipflichten ın dem
Endurteil: „Kellers Buch besitzt gewıiß viele Vorzüge, ber ‚Schuster, bleib bei deinem
eisten!*. Er soll dıe Ergebnisse der Forschungen und Ausgrabungen der Öffentlichkeit
kundtun, und kann uch auf die Bibel Bezug nehmen, darf ber diese ihres Kernes,
ıhres eigentlichen nhaltes nicht berauben, nıcht em eın übernatürlichen Charakter
Sanz Natürliches unterstellen. ott kann An nicht ausgraben, ber uch nicht
eingraben” ..

Liınz A Max Hollnsteiner
Untergang und Verheißung. Aus der Welt der Propheten Jeremias, Ezechiel und

Danıiel. Von Julius Tycıak. Düsseldorf 1957, Patmos- Verlag. Leinen 9.80.
Tyciak versteht CS, die VWelt der Propheten lebendig erschließen, daß
erregt und mıt Liebe den prophetischen Büchern des greifen. Wir

spüren das Wort der Propheten uch ın unseTrTeTr eıt wıirksam. „Zu jener eıt ereignet
sıch das Reich Gottes.“ „Die Sammlung aller Reiche Gottes ıst der Sınn der We  t-
un! Heilsgeschichte zugleich.“ „Die Samml 1m Unheil wird Bereitung
Heıl.“ Von diesen Gedanken müßten S1C. dıe Christen uNnserer Tage bei der Beurtei-
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lung des Zeıtgeschehens, twa beim Zeitunglesen, recht lebendig durchwirken Jassen ;
831e selbst und iıhr Urteil würden dabeı gewınnen.

Linz a D. Rudolf 5öbl
Das Neue Testament Herrn Jesus Christus. Übersetzt und erklärt Vo  >

Jakob Schäfer, vollständig bearbeıtet VOo Nikolaus Adler. (XXXIL und 990.)
Kaldenkirchen, Steyler Verlagsbuchhandlung. Kunstleder 6.8  ©

Eıne deutsche Volksausgabe des wıe INa S16 sıch wünscht! Nıcht DUr e1ine
gefällige, handliche aäußere Form und eın guter Druck, sondern VOT allem eingehende
Einführungen und ıne klare Durchgliederung mıt wertvollen ersichten, die VOo  4

jedem größeren zusammenhängenden Abschnitt ın Kleindruck geboten werden.
Besonders lobend mMu hervorgehoben werden, daß großer VWert auf die ersetzung
selbst, un! ‚War auf ihre Worttreue gegenüber dem Urtext, gelegt wurde. Nur durch
eingeklammerte Einschübe ın Kursivschrift wird dieses „griechische Deutsch“” Ver-
deutscht. So kann der Leser etwas VOoO  > der Ursprünglichkeit des Wortes Gottes uch
1m deutschen Kleiıd noch spüren. IDhie vertiefenden Erläuterungen 1m Anhang, uch
die sehr brauchbaren Wort-, Sach- un! Ortsnamenerklärungen und eın Parallelstellen-
register eisten gute Dienste.

Vielleicht müßten WIr IUr noch eines lernen: uch noch ganz kurze aszetische
Auswertungen nach den einzelnen Abschnitten anzufügen. Denn dem Worte Gottes
soll nıcht Ur ZU. Verstand, sondern uch Z Herzen eın Zugang bereıtet werden,
damit ın den Menschen bewirke, dal3 81€e es nıcht 1Ur mıt Interesse lesen, sondern
auch tun.

Lınz . Dr. Siegfried Stahr
Das Neue Testament. Neu übersetzt VO  _ Franz Sigge. Mit Anmerkungen vVo

0  s MHeinrich Vogels, Köln und Olten Jakob Hegner. Leinen 16.—
(5anz anderer Art als das Werk VO  w Schäfer-Adler ist die Ausgabe VO: Franz

Digge. Schon aäaußerlich unterscheıidet s1€e6 81C. durch die normale Buchform un! auch
ım Druckbild. Da cdıe Überschriften den einzelnen Perıkopen 'kaum auffallen,
meıint IN auf den ersten Blick, einen Roman VOLF S1C. haben. Die Anmer
a Schluß des Buches beschränken 81C. auf Seiten. Sie bıeten den einzelnen
ntl Schriften sehr gute KEinleitungen, denen dann eın Kommentar ın Kleinstdruck
folgt, der aber D verhältnismäßig vielen stellen kurze Erklärungen z1ıbt.

Der bersetzung ist  — ebenfalls die griechische Textausgabe VO. Heinrich Vogels
zugrunde gelegt. ber gINg be1ı ihr nıcht allein die wörtliche Wiedergabe des
Urtextes, obwohl INa 81C. bemühte, Wortstellung und Satzbau des griechischen
Textes, ©! möglich WäarTr, beizubehalten, sondern uch das Auffangen des frıschen
Lebens und des schönen KRhythmus des Sprechens, w1€e 19341 neben anderen rund-
satzen für die bersetzung das Nachwort darlegt. 7n dıesem N: das uch als 200
and der Fischer-Bücherei1i erschıenen ist, wird greıfen, wer dıe Hl Schrift vo;lesen
will, weLlL. die Wo;te lieb hat.

P
Linz a Dr. Siegfried hr

ulus, Das Wort die VWelt. Kıne Synopse der Briefe des Apostels VO.  b Gebhard
eyder.{Zweite, völlig N  e bearbeitete Ausgabe. Olten und Freiburg ım Breis-

gau MCMLVIIL, Walter-Verlag. sfr 15.830
KEıne Evangelien-Synopse stellt /A  IMN  nN, was dreı Kvangelisten (nämlich Mt,
un Lk) über das eıne Leben Jesu uns Gleiches der AÄhnliches berichten. FEine

Paulus-Synopse ist natürliıch anders eschaffen: Sie zeigt uns, w äas der eıne Völker-
apostel in verschiedenen Briefen 11 verschıedene Adressaten aus den verschie-
densten Anlässen geschrieben hat. Trotzdem gibt dabeı immer wıeder gleiche
Themen. Und bıetet uns die vorliegende, mıt vıe. Fleiß zusammengestellte Arbeıt

ıst freilich schon die Auflage, die erste nenn' der Verfasser selbst DUr eıne „Not-
lösung“, s]1e  S wurde ın dieser Zeitschrift 1951, 275,von rof. Dr. eilbold besprochen

e1ine paulinische Themen-Synopse und somıiıt ıne übersichtliche Zusammenstellung
der paulinischen Theologie.

Nach einer Darstellung des Lebens des Paulus mıiıt ınem chronologischen
berblick un ıner allgemeınen Einführung die Briefe beginnt dıe 5Synop Zuerst
werden die Briefeingänge zusammengestellt, dann folgen die Berichte aus dem Leben
des Apostels (dabei ıst besonders uch die Apg herangezogen). Sodann werden die


